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Die ßranzosen in Albanien znrnckgewiesen.
Der Berliner Uongretz vom Jahre M8.

„Die Vermittlung des Friedens Senke ich mir nicht so,
Satz wir nun bei divergierenden Ansichten den Schiedsrichter
spielen und sagen: so soll es sein, unS dahinter steht die
Macht des Deutschen Reiches, sondern ich denke Ne mir be¬
scheidener, sa. mehr als die eines ehrlichen Maklers , der
Sas Geschäft wirklich zu Stande bringen will " Mit diesen
bezeichnenden Sätzen beantwortete am 19. Februar 1878
Fürst Bismarck im deuischen Reichstage die Anfrage des
Abgeordneten Bennigsen, welche Rolle Deutschland bei den
bevorstehenden Friedensverhanölungen zwischen Rußland
und der Türkei spielen werde. Der große Staatsmann
wußte genau, warum er sich so vorsichtig ausdrückte. Gewiß,
der Krieg, in dem sich Rußland für Scbastopol gerächt und
zugleich zu Englands Aerger als , großmütiger Beschützer
aller Balkanchristcn aufgespielt hatte, war mit der Erobe¬
rung Plewnas zu seinen Gunsten entschieden. Aber wie auch
die neue Teilung der Welt des Ostens ausfallen mochte:
eine Bürgschaft für einen dauernden Frieden konnte sie so
wenig bieten, wie seinerzeit das großartige Stümperwerk
des Wiener Kongresses unseligen Angedenkens. Denn so¬
lange das russische Zarentum am Testament Peters des
Großen festhielt, war an eine Beruhigung der Balkanhalb¬
insel nicht zu denken. Das zeigte sich denn auch alsbald bei
dem Borfrieden von St . Stefano : hier sicherte sich der Zar
in den befreiten Balkanfürstentümern , namentlich aber durch
die Einsetzung eines russischen Kommisiars in dem neuge¬
schaffenen Bulgarien , das sich als Reich der Mitte vom
Schwarzen bis zum Aegäischen Meer erstrecken sollte, einfach
die militärischen Borposten für seinen künftigen Marsch nach
Konstantinopel. Natürlich erhob England dagegen Einspruch.
Aber nicht nur England , das während des Krieges in
Afghanistan im Trüben gefischt hatte und eben jetzt seine
Löwentatze nach Aegypten ausstreckte, sondern auch Oester¬
reich, das sich in seinem Mittelmeerbesitz bedroht sah. Und
so traten denn nach langen Verhandlungen zwischen Wien,
London und Paris auf Oesterreichs Wunsch am 13. Juni
18 78  die leitenden Minister der sechs Großmächte und der
Türkei — die Namen Bismarck, Gortschakow, Disraeli
mögen hier genügen — mit ihren Begleitern in Berlin zu
einer gemeinsamen Beratung der Friedensbedingungen zu¬
sammen. Nach langem Hin und Her, bei dem sich der Bor-
sitzende, Fürst Bismarck, allen russischen Liebeswevbungen
unzugänglich und durch seine kluge Zurückhaltung gerade
als der Beherrscher des Augenblicks zeigte und sich— als
geheimer Anwalt Oesterreichs — zu Gortschakows Aerger
meist auf Seite des die Türkei bemutternden Englands
schlug, wurde die neue Landkarte der Balkanhalbinsel aufs
Papier gezeichnet— aber nicht etwa — ein Menetekel für
alle diplomatischen Landkartenzeichner! — für ewig, sondern,
was immerhin für alle Beteiligten von großem Vorteil
war , für die nächsten 34 Jahre . Nach deren Ablauf, im
Jabrc 1912 — unterdessen hatten Serben , Montenegriner,
Bulgaren und Griechen wieder für das Testament Peters
des Großen ihr Blut vergossen — setzte sich dann die hohe
Diplomatie Europas wieder, und zwar diesmal in London,
an den grünen Tisch, um eine neue Landkarte der Türkei
und ihrer Umländer zu entwerfen. Aber diesmal war das
Papier , obwohl echt englisches Fabrikat , so schlecht, daß es
schon nach zwei Jahren wieder riß , und zwar so, daß der
Riß — wir haben ihn ja alle selbst erlebt — mitten durch
Europa und halb Asien ging.

Doch Scherz beiseite! Aus der Vogelperspektive der
Weltgeschichte betrachtet, war der Berliner Friede , den die
Diplomaten Europas vor 40 Jahren Unterzeichneten, in
der Tat der Vater des heutigen Weltkrieges. Aber daß er
nur der Vater war , daß es noch volle 36 Jahre dauerte, bis
das Kind dieses Vaters , das ensant terriblc , das wir alle
kennen, die Welt über den Haufen rannte , das verdanken
wir einzig und allein dem ehrlichen Makler , ddr in klarer
Voraussicht der kommenden Dinge, als erster deutscher
Kanzler nur an Deutschland denkend, die Verhandlungen
dieses Kongresses leitete. Das Ganze war ja ein jämmer¬
liches Flickwerk, das mit seinem Länder- und Völkerschacher
niemand befriedigte, es sei denn, von den Gernegroßen in
Montenegro und Serbien abgesehen, England, das schon
vorher von der Türkei als Lohn für seine guten Dienste
Cypern eingestrichen hatte, und Oesterreich, dem als Danaer¬
geschenk die Verwaltung Bosniens und der Herzegowina
überrragen wurde — zum Aerger Italiens , das von jeher
nach dieser Küste hinüber schielte, und zum Verdruß Ruß¬
lands , das auf der Balkanhalbinsel Alleinherrscher sein
wollte. Rußland dagegen, das fühlte, daß Deutschland sich
langsam von ihm ablöste, war verstimmt, und die Pansla-
visten in Petersburg und Moskau drohten bereits offen mit
einer russisch-französischen Waffenbrüderschaft.

To trug auch dieser Friede den Krieg im Schoß. Aber
auch die Keime neuer Bölkerbündnisse. Ta Rußland ver¬
stimmt war, schloß Bismarck nämlich noch jm Oktober des¬
selben Jahres , an Stelle des alten Drci -Kaisevbundcs, das

Bündnis mitOe  st erreich,  das einzige der vielen
diplomatischen Papiere jener verhängnisvollen Jahre , das
nicht nur in langen Friedenszeiten seinen Kurs behielt,
sondern auch von dem Stürmen des Weltkrieges nicht zer¬
rissen wurde.

Lachsen und Litauen.
Berlin,  14 . Juni . (Privattel . zb.j

Ungeachtet des Widerspruches, der sich in der gesamten
öffentlichen Stimmung gegen die geplante Personalunion
zwischen Sachsen und Litauen fühlbar macht, setzen maß¬
gebende Kreise ihre Bemühungen fort , dem sächsischen Kö¬
nigshause die Großfürsten- ober Herzogskrone von Litauen
zu verschaffen. Der „B. Z." zufolge beabsichtigt Staats¬
sekretär von Kühlmann heute nach Stuttgart zu reisen, um
vor allem den Widerstand Württembergs gegen die sächsischen
Pläne zu beseitigen.

Abendberrcht der Großen Hauptquartiers.
Berlin,  14. Juni . (Amtlich).

Von den Kampffronten nichts Neues.

Entscheidungsschlacht und verzweiflungs-
kampf?
Haag,  14. Juni . (Eig. Tel. zb1

Englische Kriegsberichter st atter  der West¬
front berichten nach London, daß die Kämpfe in Frankreich
gegenwärtig solche Heftigkeit annehmen, daß man sie als
Entscheidungsschlacht des Feldzuges  betrachten
würde. Nach anfänglicher Zurückweichung in der Mitte,
habe der Widerstand der Franzosen den Charakter des
Verzweiflungskampfes  angenommen,

*

Beschretzuny von fttmens.
Genf,  14 . Juni . (Privattel . zb.j

Wie Schweizer Blätter berichten, wird Amiens erneut
stark beschossen. Das „Journal des Debats " berichtet, daß
die berühmten Gemälde von Amiens seit einer Woche in
Sicherheit gebracht morden sind. Ein Teil des Museums
wurde durch Granaten zerstört.

Mißbrauch der Roten Rreuzer.
Berlin,  14. Juni . (Wolff-Tel .j

In einer der letzten Nächte ist ein deutscher Vcreins-
lazarettzng einem absichtlichen feindlichen Fliegerangriff
zum Opfer gefallen. Ein französischer Flieger ließ in der
Nacht über dem im besetzten Gebiet auf einem Nebengleis
stehenden Lazarettzug eine Leuchtbombe in geringer Höhe
schweben, die den Zug taghell beleuchtete, so daß die lange
Reihe der Roten Kreuzwagcn ans der geringen Höhe, in der
der Flieger sich befand, deutlich erkennbar war . Trotzdem
sucht, der Flieger sich gerade dieses Ziel aus . Zuerst nahm
er den Zug mit seinem Maschinengewehr unter Feuer und
ließ dann vier Bomben fallen, die drei der Lazarettwagen
zertriimmertcn und neun schwer beschädigten. Der Trans¬
portführer ist bereits seinen Wunden erlegen. Der Hilfs¬
arzt liegt schwer verwundet im Krankenhaus. Nur durch
ein Wunder sind die übrigen Insassen, abgesehen von leich¬
ten Verletzungen, unvcrwuudet geblieben.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien.  14. Juni . (Wolff-Tel .j

An der italienischen Gebirgssront mäßige Artillerie-
kämpsc. An der unteren Piave  mißlangen zwei feind¬
liche Erknndnngsversnchc.

In Albanien,  nördlich des Devoli . wurde ein An¬
griff der Franzosen nach z w ö l f stü n d i g e m Kampfe,
an dem auch bulgarische Trnppen «eilnahmen, abgewiesen.

Bei der Abwehr eines auf Cattaro  gerichteten Luft¬
angriffs wurde ein englischer Flieger durch nnsere Marine¬
flugzeuge abgeschossen. Der Chef des Generalstabs.

Die„deutsche 8rieden§osfensive".
B e r n, 14. Juni . (T .-U.-Tcl .j

Fast die gesamte Pariser Presse vom 7. und 8. Juni be¬
richten von den augenblicklichen deutschen Annäherungsver¬
suchen oder mit dem, was man deutsche Friedensoffensive
nennt. Allerlei Gerüchte werden laut . So erzählt man
dieser Tage in Paris , Kaiser Wilhelm  habe durch ein
Radiotelegramm eine Friedensanregung in die Welt ge¬
bracht. Selbstverständlich sind die Blätter untereinander
sehr verschiedener Meinung . Aber der allgemeine Eindruck,
der sich ergibt, ist, daß die Möglichkeit einer Auseinander¬
setzung diesmal nicht so einmütig und nicht so bestimmt zu-
rttcksewieseu wird wie früher.

Lugano,  14 . Juni . (T .-U.-Tel .j
Die italienische Kammer wurde am Mittwoch eröffnet.

Bei der Erörterung über das provisorische Budget verlangte
der Sozialist Modigliano , daß eine Diskussion über die
äußere Politik Italiens stattfindet. Er hält die Zeit für
günstig, Friedeusverbandlungen anzuknüpfen. Man müsse
erfahren, erklärte er, wie die Regierung sich im FrMjahr

1917 zum Frieden gestellt habe und wie sie sich zu neuen
Frieöensantrügen der Zentralmächte  stellen
würde. Das Parlament müsse alle Friedensanträge aus¬
führlich erörtern können, und da das Parlament nicht immer
versammelt bleiben könne, so sei eine stärkere Kontroll¬
kommission für äußere Politik nötig. Dieser Antrag wurde
auch labgelehnt nachdem Orlando dagegen gesprochen hatte.

Die Verschwörung gegen die Lovjet-
regiernng.

Rotterdam,  14 . Juni . (T .-U.-Tel .j
Halbamtlich wird mitgeteikt, daß sich an dem Komplott

gegen die Sovjetregierung Minimalrsten und Monarchisten
beteiligten. Letztere wünschten die Wiederherstellung der
Monarchie angeblich in Verbindung mit Deutschland. Die
Minimalisten wünschten die Wiederaufnahme der Bezie¬
hungen zur Entente. Trotz dieser entgegengesetzten Auf¬
fassung waren beide Parteien einig in dem Wunsch, daß die
Sovjetregierung gestürzt werden müsie. Die Rädelsführer
der Verschwörung waren General , darunter Sawinkow.
Man beabsichtigte, den Ural von der Mitte Rußlands zu
trennen und die Sovjetregierung durch Aushungerung zur
Kapitulation zu zwingen. Kosaken unter reaktionäre« Offi¬
zieren standen im Osten bereit.

Deutfcher Reichstag.
(Eig. Drahtbericht der „Wiesbadener Zektung'J

Berlin , 14. Juni.
Am Bundesratstisch Kriegsminister von Stein.
Vizepräsident Dove eröffnet die Sitzung um 121,4 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst

Anfragen.
Abg. Rnpp (kons.j fragt : Was gedenkt der Herr Reichs,

kanzler zu tun, um die aus dem
Mißverhältnis zwischen dem Rohtabakpreis und dien

Tabakfabrikatpreise«
entstehende Unzufriedenheit sowohl unter den Produzenten
wie unter den Konsumenten zu beseiftgen?

Geheimrat Mathias : Die Erzeugerpreise für den in¬
ländischen Rohtabak sind durch Richtpreise festgesetzt. Bei
der Preisregelung für die Tabakfabrikate mutz inbetracht
gezogen werde», daß der inländische Tabak in der Regel
mit ausländischem Tabak zusammen verarbeitet wird.
Nicht außer Acht darf gekästen werden, daß 75 vom Hundert
aller Tabakerzeugnrsse für das Heer beschlagnahmtsind, daß
die Preise für die Heereslicferung in mäßigen Grenzen
gehalten und -daß dies natürlich auf die im freien Verkehr
befindlichen Tabakfabrikate zurückwirkt.

Abg. Astor (Ztr .) fragt , ob der Reichskanzler gewillt ist,
die durch die Verordnung gegen

Preistreiberei im Dextilhandel
hervorgerusene Rechtsunsicherheit durch eine schleunigst zr.
veranlassendegesetzliche Regelung zu beenden.

Geheimrat Mathias : Die Frage , ob und inwieweit mit
Rücksicht auf die Verordnung gegen Preistreibereien vom
8. Mai die Bundesratsvervrdnuug über die Preisbeschrän¬
kung beim Verkauf von Web-, Wirk- und Strtckwaren vom
80. März einer Aenderung bedarf, uuterliegt zurzeit der
Prüfung.

Abg. Heckscher(fortsch. Vp.j fragt : Nach zuverlässigen
Nachrichten sind auf die Anstiftung «wö unter dem Druck
Englands , sowie unter Beihilfe Frankreichs die

in Siam ansäffigcu deutschen Familien «ach Kon¬
zentrationslagern in Indien

gebracht worden. Ist der Herr Reichskanzler bereit, Aus
kunft zu erteilen, welche V e r g e l t « n g s m a ß n a h m e r>
die deutsche Regierung gegen dieses brutale , völkerrechts¬
widrige Verfahren getroffen hat?

Direktor im AnSwärtigen Amt Kriege: Als Vergel¬
tung der Internierung der in Stam lobenden Deutschen
erfolgte die Internierung der in Deutschland lobende,«
Siamesen. Als hier bekannt wurde, daß die internierten
Deutschen aus Siam nach Britisch-Judien gebracht waren,
ist hiergegen deutscherseits sofort bei der englischen und der
siamesischen Regierung nachdrücklich protestiert und den bei¬
den Regierungen erklärt worden, daß sie für jeden Schaden
au Leben, Gesundheit und Eigentum , der den Internierten
aus dieser Aufenthaltsmaßnahme entstehen sollte, verant¬
wortlich gemacht werden würben . Bei den zurzeit im Haag
geführten Verhandlungen zwischen Deutschland und Eng¬
land über die Gefaugenenfrasen wird auch die Freilassung
der in Indien internierten Deutschen aus Siam verlangt
werden. Der Ausgang dieser Verhandlungen bleibt ab¬
zuwarten.

Auf eine Anfrage des Aba. Heckscher(fortschr. Vv j »ach
Neracltnngsmaßnabmen wegen der unter dem Druck Eng¬
lands und der Beihilfe Frankreichs aevlanten

Ucbcrftihruna unserer Landslenke in China in Konzen¬
trationslager »ach Australien

erklärt Direktor im Auswärtigen Amt Kriege: Die deutsche
Regierung bat angesichts des Ernstes der Nachricht aecsen
diesen Plgn nnverziialich die nachdrücklichsten Schritte unter¬
nommen und besonders den beteiliaten Regierunaen die
schwersten Vergeltungsmaßnahmen angedroht. Nach einer
gestern einaeaauaencn Drahtmelduno des deutschen Ge¬
sandten im Haaa bat der. mit dem Schutz der deutschen Inter-



essen in China betraute nieöerlön&tfcfie Gesandte in Velina
telearavSiert. das, die Gefahr iür die Deutschen be.
se  i tia  t sei.

Aba. Strekcman» lnatl .) sraat : Die in den enalischen und
französischen und in den von den Feinden besetzten deut¬
schen Kolonien acianaenen Deutschen befinden sich in einer
besonders drückenden Laae weil sie nack einem, meist iabre-
lanaen Aufenthalt im Ironischen Klima lebt eine Gefangen¬
schaft von drei bis vier Jahren erdulden müssen. der
Kerr Reichskanzler ^ reit di« aeeianeten Maßnahmen zu
rrareisen . um den sofortiaen Austausch und die

Neberlührnna der aekanaen gehaltenen Kolonialdeutkcken
in die Keimst

ZU erreichen ? ^ .Ministerialdirektor Kriege: Die deutsche Remeruna
von Beainn des Krieges an für die in den enalischen und
französischen sowie in den von den Bernden beichten deut¬
schen Schutzgebieten interniert aebaltenen Kolonialdeuticben
mit besonderem Nachdruck einaetreten. Es ivricht einer
fedcn Menschlichkeit Sohn . Personen , die seit fahren den
Anstrengungen des Aufenthalts im troviscken Klima, ver¬
bunden mit den Ankreannaen des Krieaes. ausaeletzt ae-
wesen find, noch weiter in Gefangenschaft zurückzubal̂ en-
In der Tat tft es auch nack Zahlreichen, lanarpicrieaen Ver-
bandlunaen aelunaen . einem erbeblicken Teil dieser Per¬
sonen die Rückkehr in die Seimat oder die Wohltat der Inter-
nieruno in einem neutralen Lande *« verschaffen Weiter¬
hin ITt auf Grund der im Mär » dieses Sabres mit dem Sel.
aischen Vertreter in Bern aefttbrten VerSanblunaen die bal-
diae Rückkehr der noch in Afrika in heimischer Gewalt be.
kindlichen Kolonialdeutschen « t erwarten . Ebenso werden
auf Grund der mit Frankreich im Avril gegossenen Ver¬
einbarungen mit den aus Frankreich zurückkebrenden
.Zivilinternierten auch die Kolonialdeutfchen über die Schweiz
nack Deutschland ausreiken können. Endlich schweben zur¬
zeit im Saaa mit Enaland und Frankreich Verhandlungen
über die Freilaffuna der in enaliscker Gewalt stck befind¬
lichen Zivilaesanaenen

Aba. Strekeman« lnatl .): Nach der ..Pall Mall Gazette"
vom 29. Avril ist Kavttän König. der frühere Befehlshaber
eines internierten deutschen Sandelsschisses und Offizier
in der kaiserlichen Marine  von Un.cle Sam an die
Arbeit aeüetzi worden. Aus einer Photographie erüebt man.
wie dieser
deutsche Offizier und seine Mitaekauaenen nnter starker Be-

mackuna Steine klovfen und Kanalisationsröhre » leaen.
Ist eS dem Herrn Reichskanzler bekannt, ob diese Mit¬
teiluna den Tatsachen entsvricht. und welche Matznahmen
aedenkt der Reichskanzler ,vtress«nden Falls aeaen ein der-
artiaes Verhalten zu erareifen? »

Oberst v. Frankecki: Der % iec! dieser Beröffentlichuno
in den enalischen Blättern dürfte sein, die deutschen Ge¬
fangenen in den Auaen der enalischen Bevölkeruna berab-
»uketzen Aus dem Inhalt acht nicht hervor, ob es stch um
eine zwangsweise Heranzlebuna der deutschen Offiziere »u
diesen Arbeiten bandelt. Sier ist be'̂ nnt . datz internierte
Offizier« üch in dieser Art beschäftigen taffen um ihre Unter¬
kunst *u verbeffer--. Es ist müalick datz es stck bet der
Photoaravbie um eine derartiae Arbeit handelt die von der
enalischen Presse ,u BrovaaandazweckenauSaebeutet wurde.
Ein Reserveoffizier der kaiserlichen Marine namens Könia.
der sich in enaliscker Gesanaemchaftbefindet, iff nickt vor¬
handen. Aus alle Fälle iü die schweizerische Gesandtschaft in
Washington ersucht worden, fest.zustellen worauf die Ber-
öfsentlickuna znrückzufübren iff. und der amerikanischen Re-
aieruna mitzuteilen dak- wenn in einer avoemeffenen ftrift
auf di« Fraae über die zwangsweise Heranziehung deutscher
Offiziere *u dieser Arbeit keine SesriediacnLe Antwort
erfolat.

die aekanaenen amerikanischenOWaiere einer aleicheu
Bcbanblnna unterworfen

werden sollen.
Ergänzend fraat Aba Et^esemann (natl .) . ob der Reichs¬

kanzler bereit sei. auch daaeaen Einkvruch »u erbeben, dak,
rum Zwecke derHerabketzuna der deutschen KrjeaSaefangenen
derartiae Photoaravbien verbreitet werden dürfen?

Oberst v. Frankecki: Es wird sehr schwer sollen, die Ber-
breituna solcher Photoaravbien in der feindlichen Preffe zu
verhindern.

Daran ? wird die Aussvracke über den
Seeresetat

fortgesetzt.
Im Laufe der Debatte führt
Aba. Cohn lU. Soz.) aus : Alles was seitens der Ober

ffen Seeresleituna in den befehlen Gebieten geschieht. wider-

Wiesbadetter Zeitung
svrickt der Reichstaasreiolution vom 19. Juni 1917. und
Sie (zur Rechten aewendeti laffen stck dies gut-
willia aesallen. Die Randvölker sind ein Golmata.
eine Schädelffätte des Sozialismus geworden. Sie
wurden binaemordet von dem Mitzbrauck der deutschen
Tr " vven. l..kßlui!" - Ruie rrcktS ..Unerhört !" — Vize¬
präsident D o v e rügt den Ausdruck. Alle Zentrums-
abgeordneten und die meisten Konservativen vcrlaffen den
Saal . Nationalliberale sind nicht anwesend, von den Fort-
chrittlern nur zwei Abgeordnete. Im weiteren Verlauf
ermahnt Vi ' evrUident Dove den Abgeordneten, bei der
Sache &u bleiben.) Wir wollen nicht, so fuhr Abg. Cohn
ort. dah dieser grauenvolle europäische Krieg zu einer Fa¬

milienangelegenheit der Hohenzollern werbe, wie aus dem
Telegramm hervorgcht: „Wilhelm hat angegriffen". Ein
wirklicher Frieden wird durch diesen Krieg nicht herbeige¬
führt werden. Wenn der schliehliche Sieg auch aus deutscher
Seite bleibt. , t

Kricgsminrster von Stein : Ich will nur ernem funda¬
mentalen Irrtum begegnen: Nicht eine Familie führt den
Krieg, sondern das deutsche Volt unter der Führung seines
Kaisers um seiner Existenz willen. (Beifall rechts).

Der Etat wird genehmigt. Nächste Sitzung Donnerstag.
20. Funi , 2 Uhr. Tagesordnung : Kleine Vorlagen.

kurze politische Nachrichten.
Erkrankung Dr . Kerschenstcincrs.

Reichstaasabgeordneter, Oberstudienrat Dr . Kerschcn-
steiner in München ist an doppelseitiger. Lungenentzündung
erkrankt. _

Ztadtnachrichteil.
Wiesbaden, 15. Juni.

Die Herabketzuna der Brotmenae. Der Magistrat mackr
im Anzeigenteil die Bestimmungen bekannt, die infolge der
Herabsetzung der Meülration seitens der Reicksaetreidestelle
von 200 au? ICO Gramm vro Koos und Taa vom 16. Juni
ab notwendig werden. Während es bisher möglich war . eine
wöchentliche Brotmenae von 1000 Gramm ohne Streckung
mit Kartoffelmehl zur Ausgabe gelangen *u laffen. wird in
Zukunft nur noch eine Menae von 1760 Gramm einscklietz-
lick Streckung mit Kartoffelmehl ausaeaeben werden
können. Da die Bäcker kür die Woche vom 17. bis 24. Juni
»um teil bereits das biSberiae Brot im alten Gewicht und
alter Serffellnn-' sart gebacken haben, so wird in der Woche
vom 17. bis 24. Juni noch die bisherige Brotmenae in der
bisherigen Serffellunasart »nr ?luSaabe aelanaen.

Leinennäbzwirn. Laut Mitteilnna des Magistrats frll
die Ausgabe von Be»uasmarken für Letnennäb»wirn bis
einickliestlich Samstaa . 22. Juni l.Kimmer 42 des ehemaligen
Museums) verlängert  werden . Berückffchtlauna finden
nunmehr Inhaber von Wiesbadener Brot »usghkarten̂ S i,
8 2 und 8 g männlichen und weiblichen Geschlechts, soweit
ffe noch keine Marken bezogen haben. Vorlage der Brol-
»usahkarten. des SaushaltsauSweises und der Marken-
ausaabekarte ist notwendig.

Die Willkommenpakete für die a«S Rnstland beimkch-
renden Lkriegcr. Durch den Baterl . Frauenverein ist allen
seinen Mitgliedern die Bitte übermittelt worden, soge¬
nannte Willkvmmenpaketchenfür die aus Ruhland heim
kehrenden Krieger ans ihren Mitteln zu packen und dem
Roten Krenz zur Verfügung zu stellen. Der Vaterl . Frauen¬
verein bittet, die Willkommenpaketchenbet der Abt. 8 des
.Kreiskomitees vom Roten Kren». Schiof,. Mittelbau , zur
Abgabe bringen zu wollen. Die Abt. 3 wirck die Versendung
an die Hauptstelle in Berlin und von dort an die Quaran¬
täne-Laser, in denen sie den heimkehrenben Kriegern aus-
gehändigt werden, vermitteln.

Zur Rcgistrierkaflen-Beschlagnahme wird amtlich mit¬
geteilt, das, nur das Gehäuse  und dessen Teile , nicht die
Kaffe als solche für die Beschlagnahme in Frage kommen.
Nicht immer wird der einzelne Kassenbefftzer beurteilen
können, ob die Voraussetzungen der Beschlagnahmedes Ge¬
häuses oder deffen Teile zutreffcn. Im eigenen Interesse
des Kaffenbcfitzers liegt es. auch in diesem Falle die vorge¬
schriebenen Meldekarten  zu benutzen. Vordrucke für
die Meldung sind bei der Metall -Mobilmachungsstelle, Ber¬
lin SW . 40 Wilhelmstraße 20, nnter Angabe der Vordruck
Nr . V. 2022b anzufordern. Die Metall-Mvbilmachungs-
stelle stellt an Sand der Meldekarten fest, ob das Gehänfe
unter die Beschlagnahme fällt. Trotz der Beschlagnahme
kann der Besitzer die Kaffe danerndweiter benutzen.
Er mutz sich nur die AuSwechskung der beschlagnahmten
Gehäuse gefallen laffen. Diese Auswechslung wird aber
nicht eher vorgenommen, alS bis der Ersatz zur Stelle ist

S amStaq, 15. Jum ISIS
dann findet die Auswechslung Zug um Zug statt, so Satz der
Besitzer seine Kaff? nur kurze Zeit zu entbehren hat.
Meldung mutz bis zum 15. Juni 1918 erfolgt sein, andern¬
falls Bestrafung eintritt.

Biebbandel. Im städtischen Amtsblatt veröffentlicht die
Bezirksflei'chstcllc eine Bekanntmachnna wonach der Ver¬
kauf von Vieb lRindcr Kälber. Schafe und Schweine über
25 Kilo Lcbendacwicht) an unberecktmte Personen ver¬
boten  ist . Zum gewerbsmäffiaen Ankauf sind nur Mit¬
glieder des Viebbandelsverbandes und »um nickt aewerb-s-
möstiaen Ankauf kür den eigenen Bedarf und Landwirte .und
Selbstverbraucker berecktiat. soweit der Ankauf »ich im ört¬
lichen Nerkebr ohne Versand au? der Eisenbahn abwickelt.
der Käufer stck über keine Perion oeböria ausweist und
durch eine Bescheiniauna seiner Gemeindebebörde nachweist,
dak, die bestimmunasaemäste Nubuna der Tiere aenckert ist.
Ter verkaufend« Viebbalter lLandwirt . Selbstverwrger.
Händler) bat im Geschäftszimmer des Fleiichamt -,
Rathaus Zimmer 34. über iede Reräutzeruva binnen ackt-
undvieizia Stunden An»eia« »u erstatten Die Anzeiae mutz
enthalten : Name. Stand und Wohnort des Berkämers.
Zahl . Art. Lebendaewickt und nähere Bezeichnung der T:ere
und Verwendungszweck. Taa der Beräutzeruna , Nam«̂
Stand . Wohnort des Käufers und Vcrmendunaszweck beim
Käufer

C-stne krcche Diebin Im Warlesaal dritter Klaffe d«s
bieffaen Babnhofs wurde einer Frau von einer Reise-
aenosffn während ihrer vorüberaebenden 'Abwesenheit die
Handtasche mit 52 Mark Inalt aestoblen. Die Bestohlene
reiste mit dem Perionenznae um 5.58 Uhr nach dem Rbern-
aau weiter. Im Zua« Satte ffe ihren Verlust dem Zua-
versonal mitaeteilt und die Bermutuno ausaelvrochen ob
es nickt möglich sei. dast stch die aenan beschrieb-ne Diebin
ebenfalls im Znae befinden könnte Und tatsächlich wurde
ffe an» ausfindig aemackt. Die Diebin war mit der Ttrasten-
babn nach Biebrich-West aefabrcn und dort in den Zua ae-
stieaen. Es wurde sofort die Polizei in Oberlahnstein, wo¬
hin die Fahrkarte lautete verständigt um die Diebin fest-
»uncftmert. Dieie ĥ tte aber noch recĥ estia bemerkt, was
ihr Scvorstanü. und batte den Z>'a in St . Goarsbaufen an?
der entaeaengeictztenSeite verlaffen und ist mit ihrer Beute
entkommen.

Wabivrediatcn in der Rinakircke Am nächsten Sonn-
taa um 11 Mir wird im HauvtaottcSdienst der R i n a ki r che
als letzter in Betracht kommender Bewerber um die nieru
Pfarrstelle Pfarrer Schmidt  au ? Holzbauien a. d. H. die
Nredtat kalten.

Wablvrcdiaten in der Markikirche. ?lm Konntaa . 16. Juni,
wird Feldvredlaer Dubm im HanvtaottcSdicnst der Markt-
ktrck« vredisen

Promenadenkonzerte. Aulästlich der Ludendorifspende
wird die Garnisonskavelle am 15.. 16.. 18.. 10.. 20 und
23. Juni iewetls vormtttaaS von 11 bis 12 Ubr am Kaiser
Friedrich-Denkmal konzertieren Austerdem wird am Sonn¬
tag. 16. Juni von 11 'A  Uhr ab die Sckutzmannskavclle im
Mnstkoavillon am Warmen Damm ein Konzert ver¬
anstalten.

Die dentkcken Verlnstlisten. AuSaabe 1048 und 1040. ent-
balten die vrentztsche Berlustlil« Nr. 1162 und bäurischeV«»
lustttste Nr 384 (Fortsetzuna).

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Tbaliatfeatcr. Der erste Film der neuen Carola Tölle-Serie

ist soeben erschienen und überaus glänzend gelungen. Es handelt
sich um den grob angelegten Filmroman „Das Lied der Colom-
bine", rin Mnstermerk volkstümlicher Filmkunst. Stürmische
Heiterkeit wirb da» Lustspiel„Tulpe ist verloren gegangen" er¬
zielen. während amtliche hochaktuelle Aufnahmen von der Hoch¬
seeflotte in Wilbelmsbaven einen Einblick in die glänzenden
Leistungen unserer Lilnienschiff-Geschwader und U-Boote ge¬
währen.

Jin Kincphon-Theater, Taunusstr. 1 findet ab Samstag
ein kurzes Gastspiel des genialen Darsteller Alwin Neuß in dem
lebenswahren Schauspiel„Ter Fremde" statt. Käthe Dorsch und
Guido Herzfeld spielen mit sprudelndem Humor die Hauptrollen
in dem prickelnden Schwank„Ter Sekretär der Königin", wäh¬
rend die neuesten Aufnahmen vom Kgl. Bild- und Filmamt uns
die Heldentaten im-serer tapferen Feldgrauen miierleben laffen.

Das Monopol-Theater, Wilbclmstratze8 bringt die inter-
effante, rassige Künstlerin Erna Morena in ihrem neuesten und
reifsten Werk „Rafaela". die Geschichte einer groben Liebe.
„Fräulein Pfiffikus und ihre Freier" betitelt stch ein köstliches
Lustspiel mit Lina Salten vom Berliner Komödienbaus in der
Hauptrolle, während hochaktuelle Ausnahmen von der vandali-
scben Beschiebnng St . Quentin's. das vorzügliche Programm be--
schlieben. .

Heimat.
Roman von Horst Bodemer

(15. Fortsetzung.» (Nachdruck verboten.̂
Danke! Leider kann ick Sie zum Frühstück nickt etn-

laöen. denn meine Schwester ist leidend!
Wir mir das aber leid tut ! Meine Empkeblunaen!
Werde ick ansrickten! Adieu. Herr Trebbtner!
Er aina ins Haus. Nun beaann wieder einmal ein Tanz

mit der Friede. Aber die iraate nur nebenbei wieviel «):
verkauft habe. Und als er es ihr aeiaat. batte ste blotz„So !"
geantwortet . . .

(Oeklatickt wird auf dem Lande noch schlimmer als in
der Stadt . Bald munkelte man in den Salons : Lückertz bat
sein ganzes Snataetreide verkauft! Ferner verivielt! Der
alte Oberst von Pastow soll sich käst einen Scklaaanfall an
den Hals aeäracrt haben denn derienia«. der den leicht¬
sinnigen Heini am meisten aesckrövtt bat. ist sein Sohn ge¬
wesen! . . . Di« arme Friede! . . . Und der Klahrenbach slieat
iebt in Aeanvten! . . Endlich wieder einmal ein Mann , der
seine Liebe durch Taten beweist!

Die Damen nickten. Einiae besannen stck soaar. datz ste
mit der verstorbenen Frau von Lückertz befreundet aeweien
waren und fuhren in Sckmolleninaken aus ein halbes
Stündchen vor.

Friede ahnte, warum ste kamen. Jeder Beiuck io ant er
gemeint sein mochte, schnitt ibr ins Herz- Wahrscheinlich»atz
der Heini schlimmer in Schulden, als es den Anschein hatte:
trotzdem iraate sto jh-n nicht. Mochte er noch so biistge Be-
mcrkunaen über die „alten Tanten " macken. . .

Eines Morgens meldete das Dienstmädchen, datz das
anädiae Fräulein mit bobem Fieber zu Bett lieae. Der Herr
möchte dock aleick an den Herrn Sanitätsrat telephonieren.

Er tat es nnd wollte dann zu »einer Schwester. Aber sie
liefe ibrn »aaen sie wolle noch zu schlafen versuchen. . .

Der Sanitätsvat blieb sehr lanae bei Friede und als er
endlich berunterkam. fragte Lückertz. was denn seiner
Schwester fehle.

Der alte Herr war bekannt wegen seiner Grobheit.
Gar nichts! Aber zuviel bat ste: nämlich Sorgen ! Gleich

um Zwei Männer ! Der eine sind Sie ! . . . Mit dem Milch-
inbrwerk werde ick etwas beransschicken. Nichts weiter wie
ein Beruüiaunasmitttel .'

Wea fuhr er. Heini Lückertz liest die Mundwinkel bän-
aen: das Pech häufte fick wieder einmal. Heute früh hattte
er noch dazu einen Brie ? vom langen Pastow erhalten:

Mein Vater hält mich ietzt verteufelt knavvl Iraerkd ein
Klatschmaul bat über unseren lustiaen Abend geredet. Sckick
mir die z-weibundert Mark! Spielschulden sind Ehren¬
schulden. alter Knabe!

Ja . woher nehmen und nickt stehlen? Also den Vieh¬
händler telephonisch beraeruFn ! . . . Vielleicht erfuhr es
Friede aar nickt: die würde wohl weniaitens zwei Wochen
au? der Nase liegen. So batte das Pech wenigstens eine
ante Seite!

Natürlich war ckuch Plettinaen zu Obren aedrunaen. was
man in der aanzen Nachbarschaft reckt laut tuschelte. Seine
Gedanken weilten ietzt in der faulen Zeit dovvelt oft in
Sckmolleninaken! Am liebsten hätte er Fräulein von Lückertz
di« tausend Mark, die sie ibm abaezablt batte, zurückaeickickt.
Aber ste nahm ste doch nickt an . Ein Elend war es. wenn
man mit gebundenen Händen daiatz! . . . In der Zeitung
hatte er aeleken. .datz die Flieaerei in Peliovolis zu Ende
aeaanacn war . auch von Klabrenbacks Flua fast bis nach
Luror . . . Klauffen war aestern da aeweien und hatte ihm
erzählt, datz Fräulein von Lückertz schwer krank läac.

In tiefster Seele kann einem das prächtige Mädchen
leid tun!

Do hatte er wörtlich aeiaat. Und er war verdammt zum
Stillfftzen und stck den Zusammenbruch mitanzusehen! . . .
Eine Wut kam über ibn aus Heini Lückertz. Ia . der Teufel
auck. was liefe stck tun?

Dieie Fraae leate er sich hundertmal vor und fand dock
keine Antwort darauf.

*

Vierzehn Taae gebrauchte Triebe Lückertz. bis ste so weit
ivar. datz ste wieder durchs Saus schleichen konnte. Bester
als alle Medikamente batte ibr Werners Brief aus Neapel
aebolien. Glesch war das Telegramm zur Post aeaeben
worden, datz er nach Sckmolleninaken kommen solle. Und
als seine Antwort eintra? kärbte zum erstenmal wieder eine
seine Röte ibre bleichen Wanden.

13. Kapitel.
Kaum batte Klahrenbach die Schmolleninaker Diele be¬

treten. kiel ibm auch schon Fried« um den Hals.

Werner . Werner! Endlich! Run laste ich dich ganz stcker
nickt wieder fort von hier! O. die Anost um djH d.se namen¬
lose Anast!

Er versuchte ste zu berubiaen. war aber selbst verwirrt.
So bleich und schmal war die ber-iae Friede geworden —
und wie die Anast aus ihren dunklen Auaen sprach! End¬
lich aber fand er dock Worte schonende, die ibn nickt sest-
lcaten. Inniger drückte er die Braut an stck hörte aar nickt
wieder auf zu reden.

Heini, der Klabrenback vom Bahnhof abaeholt batte,
stand in einer Ecke und nahm den überschwänglichen
Serzenserautz nickt au? die schwere Schulter. Die Haupt¬
sache blieb, datz einer da war . der Geld batte. Der Saat-
roaaen liefe sich ergänzen, ein neuerBulle anickasscn ein vaar
ante Milckkübe dazu konnten nichts schaden, zwei neue
Kastenwaaen waren auch vonnöten: trovsenweii« würde er
seine Weisheit schon an den Sckwaaer brinaen ! Aber bleiben
durste der au? keinen Fall ! . . . Ja . und dann die Hnvotheken-
Zinken zum Juli ! Na. batte der Werner erst Geld in die
Wirtschaft hineinaesteckt. bekam die aanz« Geschickte einen
anderen Anstrich. Alte Sacke: wer A saat mutz notaedrun-
aen bann auch R saaen.

Die beiden kümmerten stck aar nickt um ibn. ainaen . stck
umschlungen haltend in den Salon Mochte die Friede nur
erst Mord nnd Brand auf ibn schimpfen wenn er mit dem
verliebten Svatz nickt fertta werden würde , mützte es dock
merkwürdig »uaeben . . . Jedenfalls machte er stck bis zum
Abendeffen dünne . . .

Und als er mit lautetn lustiaen Pfeifen das Etzzimmec
betrat und dann lackend fraote: ..Na. habe ick mein Naben
deutlich aenno a«aekündiat?". bekam er von Schwester und
Sckwaaer nur einen vorwurfsvollen Blick.

Auck das störte ibn nickt weiter Was man au? einen
Waaen vackte kubr man auch ab! Mochte der Werner nur
loskabren mit seinen sanften Borwürken. und wenn er etwa
arob kam. wurde losaalWvicrt und dem Monffeur der
Standvunkt klar gemacht Das beitzt: umickmeitzendurfte
er die Karre nickt auch nickt in »u tiefen Dxe.ck iabren . denn
recktzeitio mutzte der Mist" mit Rübe und Würde hübsch
verstreut werden, und Zwar dort, wohin er kommen sollte
damit er auch Fruckt brachte.

(Fortsetzung folgt .) ‘

i
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Im Kaffee Orient spielt ab Sonntag eine neue Künstler-

Kapelle unter Leitung des Herrn Konzertmeister Alban. Tie
Konzerte finden täglich, mittags und abends statt, ebenso Sonn¬
tags von 11—1 Uhr.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
e. Igstadt , 14. Juni . Bürgermej st er wieder wähl.

Bürgermeister K lein sch midt  wurde für die Dauer von
acht Jahren einstimmig wiederaewählt.

tz . Butzbach, 14. Juni . Totgefabren.  Die Frau
eines Brieiträgers wollte auf dem Bahnhof die Gleise über¬
schreiten . Sie wurde hierbei von dem von Niesten kommen¬
den Pcrsonenzug erfatzt, überfahren und auf der Stelle ge¬
tötet.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc . Ein diebisches Dienstmädchen . Wiesbadener

Schöffengericht  vom 18. Juni . Eine großartige Aus¬
stattung verstand das Dienstmädchen Iba H. sich während
ihrer Dienstzeit in einem hiesigen Kaffee sowohl bei ihrem
Brotherrn , als auch bei Mitbewohnern im Hause zusammen¬
zustehlen . Die gestohlenen Sachen hatten einen Friedens-
wert von über 1000 Mark . Ferner hatte die H. das Glück,
eine goldene Damenuhr unter einem Schrank zu „finden ",
die sie der Eigentümerin nicht mehr zustellcn konnte . Bon
dem Büsfetmädchen liest sie sich heimlich mehrere Flaschen
Wein geben , die später mit der Wäsche in ihrem Koffer vor¬
gefunden wurden . Die Schöffen nahmen die H. wegen
Diebstahl . Unterschlagung und Hehlerei in eine Gefängnis¬
strafe von vier Monaten und einer Woche.

Vermischtes.
Trvckenlcanna des Znideriees . Die Kcsctzesvorlaae zur

Ahschliestuna und Trockenlegung des, 'lnidcrices wurde in
der holländischen Ersten Kammer ohne Abstimmung an¬
genommen.

Ermordung eines ehemaligen französischen Senators.
Aus Paris  wird gemeldet : Ein Steuerbeamtcr namens

Mahou  aus St . Omer sprach gestern bei dem ehemaligen
Senator und Mitglied der medizinischen Akademie Dr.
Pozzi vor . Nachdem er in das "Zimmer geführt worden
gab Mahou drei Revolverschiisse auf Pozzi ab und erschoß
sich mit dem vierten . Dr . Pozzi wurde von drei Kugeln
getroffen nach dem Hospital gebracht , wo er Abends seinen
Verletzungen erlag . Der 72jährige Arzt wird von seiner
Umgebung für das Opfer eines Irrsinnigen gehalten.

Eine Kriegsfolae im Stillen Ozean . Ueber die ganze
Eide wirkt der Krieg sich aus . Jetzt hat er auch aus die
Hawaii -Inseln im Stillen Ozean üvcrgegriffen . Sic stehen
direkr vor d-m Ruin tutet jung n, aber immerhin , beträcht¬
lichen Industrie , vor dem Stillstand jeden Verkehrs . E§
fehlt vöui -. an Brennmaterial . To erklärte dem ..Neuen
Orient " zufolae , die Eiektrizitätsgesellschaft in Hilo , daß
sie nicht imstande sein würde , weiterhin Licht oder Kraft ab¬
zugeben , wenn ibr nicht Brennöl zugeführt würde ; des¬
gleichen stand die Gasgesellschaft dort nor der Schließung
ihres Betriebs , nachdem sie erst vor wenigen Monaten das
Gaswerk neu eröffnet hatte . Die EisenbaHngesellschaft , die
in ihren Lokomotiven Oel verbrennt , hatte vor Monaten
nur ungefähr 4000 Fässer auf Lager , was kanm genügend ist.
um die Züge noch etwa einen Monat laufen zu lassen. Selbst
wenn ein Oeldampser mit den üblichen rund 10000 Fässern,
nächstens einträfe , so würde dieser Posten der Eisenbahn
doch kaum erlauben , andere Betriebe wie bisher mit Petro¬
leum zu versorgen . Ebenso schlimme Aussichten bat die
Zuckerindustrie , denn die Raffinerien benutzen ebensowohl
Petroleum für ihre Maschinen wie die Pflanzungen für ihre
Lokomotiven . Wenn für sie nicht Brennstoff verschafft wer¬
den kann ist die Gefahr vorhanden , daß große Mengen von
Zuckerrohr verderben .. Ein Ausschuß ist eingesetzt, um über
die zu treffenden Maßregeln zu beraten . Er hat vorläufig
nach Washington telegraphiert , um schleunige Abhilfe zu
erbitten . Ob Wilson helfen kann?

Vo ! ksMtt ?chast.
Berliner Börsenbericht vom 14. Juni . Die Börte ver¬

lief rukia . Die Kurie konnten stch behaupten . Der Geld¬
markt laa unverändert . Tägliches Geld 4-1 bis 4% Prozent.
Vrinatd ' skvnt 4r,/s Prozent und darunter . >Am Valutenmarkt

litt !

LJ U Gunsten8sp

fcudenOorflSpenOe
für Kriegsbeschädigte

Rasstellung
im Festsaal des Rathauses vom 15.Juni bis 1.Juli

Unsere WmMmv
Eeidgraotn im Weltkrieg

Geöffnet täglich v. 9—1 u. 3—7 Uhr . Eintrittspreis
50 Pfg . Samstags nachmittags u. Sonntags 25 Pfg.

Ortsausschuss der Ludendorff-Spende.

Königliche Schauspiele.

iiiiCFCT

Dr.med.A.Reinhart
Urologe und Frauenarzt

= = zurück :. =====
4Tanimissti »c5 .Telephon 4365.

Sprechstunden 11—12. 3-

Nachtrag
Nr . M. 8/6. 18. K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr .Hl.8/1 . 18. K . R . A . vom
26. März 1918 . betreffend Beschlagnahme . Enteig¬
nung und Meldepfiicht von EinrichtungSqegen-
ständen bezw . freiwillige Ablieferung auch von
anderen Gegenständen aus Kupfer , Kupferlegie-
rungen , Nickel , Nickellegierungen , Aluminium

und Zinn.
Vom 15. Juni 1918.

Nachstehende Bestimmungen werden hierdurch auf Ersuchen
des Königlichen Kriegsministeriums zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß. soweit nicht nach den allge¬
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt lind, iedc Zu¬
widerhandlung gegen die Borfchriften Uber Beschlagnahme und
Enteignung nach § 6 der Bekanntmachung über die Sicherstellung
von Kriegsbedarf in der Fällung vom 26. Avril 1917 (Reickis-
Gesetzbl. S . 876) in Verbindung mit der Bekanntmachung vom
17. Januar 1918 lReichs-Gesetzbl. S . 87) und jede Zuwider-
bandlnng gegen die Meldepflicht nach § 5 der Bekanntmachung
über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reicbs-Gesetzbl.
S . 694) bestraft wird.

Artikel !.
8 8a  lfd . Nr . 49 der Bekanntmachung Nr . M. 8/1. 18. K.

R. A. erhält folgende Fassung:
Lid. Nr . 49. Fenstergriffe und Fcnsterknöpfe (siebe auch lfd.

Nr . 35), welche zur Betätigung eines Verschlusses dienen, und
die durch Lösen von Schrauben oder Stiften entsernt werden
können. Ausgenommen sind Griff« und Knöpfe, deren Griffteile
nicht vollständig aus den beschlagnahmten Metallen bestehen.

Anmerkung : Somit sind die nach dem bisherigen Wortlaut der
lfd. Nr . 4g für Griffe von Baskülverschlüsien getroffenen Ausnahmebe¬
stimmungen ausgehoben. Dagegen sind Griffe nnd Knöpfe ohne Rücksicht
aus die Konstruktion des BcrfchlusieSbefreit, wenn sic mit dem Fenster
durch ein anderes Mittel als durch Verschraubung ober Berstiftung ver¬
bunden sind.

Artikel  U.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 18. Juni 1918 in

Kraft.
Frankfurt (Main ), den 15. Juni 1918.

Der stell». Kommandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Ramr . den IS. Juni 1918. i8792
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Baukch.  Generalleutnant.

Samstag , den 15. Juni
g e schlaf s e n._

bleibt das Königliche Theater

Samstag , den 18. Juni.
Residenz - Theater.

AbcndS 7.30 Uhr.
Uraufführung . — Neuheit.

Die ungetreue Adelheid._
Kurlinus Wiesbaden.
Samstag , den 15 . Jnni:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt . Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Nachmittags 4 Uhr;
Ähonaenn ni *. !» « nzcri

Städtisches Kurorchester.
Abends 8 Uhr:

men «
Städtisches Kurordrester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilhelm Sadony.

1. Soldatenleben , Marsch
2.  Ouvertüre z. Oper „Zampa“
3. Larghetto Händel
4. Walzer „Die Schönbrunner“
5. Ouvertüre „Schön Annie“
6. Barkarole Fr . Küchen
7. Ballettmusik aus der Oper

„Der Prophet “ Meyerbeer
8. Cornelius -Marsch.

Kinephon
Tauuusstr . 1 Berliner Hof

Alwin Neuss
in seinem neuesten und besten

Schauspiel

Der kmvSe
die Tragödie einer Ehe

in 4 Akten und einem Vorspiel.
St . Quentin.

das Opfer engl . Granaten«
Aufnahmen von welthistorischer

Bedeutung.
Me Lorsch Äl Srla

Guido Herzfeiot
in dem prickelnden Lustspiel:

MMiMMiii

nonopol
Wilhelmstraße 8.

Allein -Erst -Aufführung
Erna SVSorena

die rassige Künstlerin und
Harry Liedtke in::Mm\i ::

der Roman einer Leidenschast-
Unsere Ltuerntruppcn am

Steinbrnch v. Berry au Bac.
Neue Aufnahmen

vom Königl- Bild - u. Bilv -Amt
Fräulein Pfiffikus

UEtd ihre Freier
köstlicher Schwank mit
Lina Salten

vom Berliner Komödienhaus.

Cbalia
Erst-Aufführung!

W tum Bet MmBine
Schauspiel in 4 Akten. In der

Hauptrolle
Carola Tolle.

Sin groß angelegter glänzender
5 >lmroman!

Zulpe ist verloren mmw
kleines Lustspiel.

Unsere

Amtliche hochaktuelleAufnahmeu--

Ihre Kriegstrauung zeigen an:

Kapitänleutnant Kodl

Lotte Koch
geb. Ruthe

Wiesbaden, 15. Juni 1918
Kurhaus

V. J
Bekanntmachung.

Die Zahlstelle für Kriegsinrterstütznng befindet
sich von Montag , den 17 . Juni ab im Verwaltungs¬
gebäude

Rheinstratze 36.
5548) Stadt . Krregswohlfahrtsamt.

wurde die österreichische Krone abermals um eine halbe
Mark berunteraesetzt in Uebereinstimmuna mit der Er-
b^bunä des Markknrscs durch die Wiener Devisenzentrale.

Frankfurter Börsenbericht vom 14. Juni . Die gestern
bervoraeiretene Zurückhaltung an der Börse war auch heute
vorherrschend . Jntolaedessen blieb das Geschäft ena bearen .zt.
Auf den meisten Gebieten konnte sich nach der acstriaen Ab-
fchwäcbuna eine leichte Erboluna durchsetzen, von der nament¬
lich Montanvaviere vrositierten . ' Heimische Anleihen be-
dauvteien sich, von fremden waren österreichisch-ungarische
Werte weiter anoeboren.

Berlin , 14 . Juni. Davisencnark' . \ rmah 'nn?an tttr
IT Juni . QtR
Oeld Brief Geld

Hofland. 7* 3 .50 p r'4 .0l 253 -50
nitnemark. «kq .*,0 '60 .07 1.60 .50
Schweden. 176 .oq 176 -77 176 .75
Norwegen . :60 .^ 16 "). 75 160 25
Schweiz . . . l ? q .7 =i 170 . 5 .
ftM -rrelcb -Cngarn. 6 ^ . 5“ 6 - .65 66 -0 rS
Bulgarien. 70 .00 74 .50 79 -00
Konstantinoncl . . . . 9,0. 1Fi 20 .25 20 . 15
Madrid und Barcelona. 103 00 104 -00 103 -00

14. Juntm«
Brief

254 -00lfto .00
176.75
16'».75
iny .75
6615
79 50
20 -25

104 00

Der̂ rieöan Kommt MO,
wenn unsere Feinde einsehen, daß sie uns auch
wirtschaftlich nicht bezwingen. können. Helft
deshalb die Wirtschaftskraft des Reiches stärken
durch Verkauf allen Goldschmucks bei den Gold¬
ankaufsstellen! »

luwlllon- und Gold-Flnhaufsrooche
für Bŝ en-nsHau 16.- 23. Iunt.

Schnstlettung: 1) c t a i) a t ö (Ä r o l h u S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . (Srsthus^
für  Kunst , Ltsjenschutt, Unterlialtungs- und volkSrvtnichastichen Teil:
^1. G. t? i s e n b e r g e r ; für Etadt« und ^andnachrtchten, Gericht und
Lport : C. D i e y e l; für die r'lnzeiäen: L CI. Z. Raßler-  sämtlich in

Wtê daden.
u. Berlaft der StfiHnüMift Verlaß  S--A n ft a l t Ä. m«v.

Ärndemngin der Srsiverforgung.
I. Die am 3V. Januar 1918 geänderten AusfiihrungSbc-

stimmungen zur Verordnung über die Regelung des Verbrauchs
von Mehl und Brot in Wiesbaden vom 3. Mai 1917 werben
aufgehoben und durch folgende ersetzt:

AÄsführurrZsbestrMMrrrrgen
zu dev Verordnung i'Ccr die Regelung des

Verbrauches von Mehl und Brot in Wiesbaden.
Zu 8 8.

Infolge Herabsetzung der den Brot -Bezugsberechtigten zu-
stebenden Meblmenge gelangen vom 17. Juni 1918 ab
1829 Gramm Mcbl ( einschließlich Streckungsmittel ) oder
1750 Gramm Brot ln 2 Laib ie 875 Gramm als Wöchenmenge
zur Verteilung.

Zu 8 4.
An Zulagen werden wöchentlich gewährt:

Für Schwerstarbeitcr (S 3). 2 Laib Brot,
kür Schwerarbeiter (S 2) 1 Laib Brot,
für Minderschwerarbeiter (S 1) A Laib Brot,
für werdende Mütter (M) 54 Laib Brot.

Die Zulagen für Militärverionen richten sich nach den fc-
weiligen Bestimmungen der Rcichsgctreidestelle oder der zustän»
Ligen Behörde.

Zu 8 6.
Mehl anstatt Brot darf nur in der Mischung des Kriegs»

biots bezogen bezw. abgegeben werden.
Zu Absatz Reichs-Retsebrotmarken:

Im Umtausch gegen 1 Wöchenmenge können Reichs-Reise»
brokmarkcn für 1466 Gramm Brot bezogen werden.

Inkrafttreten.
Dies« Ausfuhrungsbestimmunacn treten vom 17. Juni 1918

ab in Kraft.
Wiesbaden, den 15. Juni 1918.

Der Magistrat.

H . Backordnnng für den Stadtkreis Wiesbaden
vom 3 . Mai 1917.

Die am 89. Januar 1918 angeordncte Aenderung der Ziffer 1
wird wie folgt ersetzt:

1. EiiibciiSbrot.
Als Einhcitsbrot wird gebacken ein Kviegsbrot aus 94 %

ansgemahlenem Mehl unter Zusatz von Streckun^ mitteln nach
der von dem Magistrat jeweils sestegesetztem Mischung.

Die Wöchenmengewird hergestellt in 2 Laib Brot mit ie
1959. Gramm Teiggewtcht und je 875 Gramm VerkaufAgewicht
24 Stunden nach dem Backen.

Diese Aenderung tritt mit dem 17. Juni 1918 in Kraft.
Wiesbaden, den 15. Juni 1918.

Der Magistrat.

■HI. Unter Aufhebung der Festsetzungen vom 30. Januar
1918 werden hiermit folgende Bestimmungen über Herstellung
nnd pon Krankenbrot erlassen:

1. Weißbrot aus 1299 Gramm Weizcnauszugsmehl, 1 Wo-
chenmeuge— 2 Laib mit ie 990 Gramm Deig- und 760
Gramm Verkaufsgewicht 24 Stunden nach dem Backen.

2. Weizenbrot aus 1290 Gramm 94 % Weizenmehl , ebenso
wie vorstehendes Weißbrot mit Hefe gebacken, 1 Wochen-
menge= 2 Laib mit je 925 Gramm Teig- und 759 Gramm
Rerkaufsglxvicht 24 Stunden nach dem Backen.

3. Grahambrot : Als eine Wochenmenge werden 2 Laib'
verabfolgt aus je 925 Gramm Teig- und 759 Gramm
Verkaufsgewicht 24 Stunden nach dem Backen.

4. Zwieback: Ei«« Wöchenmenge beträgt 3 Pakete (daN
Paket enthält 35 Stück mit zusammen 420 Gramm ).

Tie Bestimmungen über die Abgabe der vorstehenden Back¬
waren bleiben bestehen.

Diese Verordnung tritt mit dem 17. Juni 1918 in Kraft.
Wiesbaden, den 15. Juni 1918.

Der Magistrat.

IV . Höchstpreise für Brot und Mehl.
Unter Aufhebung früherer Verordnungen werben vom

24. Juni 1918 ab folgende Preise festgesetzt:
43 $  für 1 Einheitsbrot von 875 Gramm Verkaufsgewicht,
60 J  für 1 Weißbrot von 750 Gramm Verkaufsgewicht.
42 $  für 1 Weizenbrot aus 94 % Mehl von 750 Gramm

Verkaufsgewicht, j
42 J  für 1 Grahambrot von 750 Gramm Verkaufsgewicht,

2,85 Jt  für 1 Wöchenmenge Zwieback von 3 Paketen und -
52 ^ für ie 1 Kilogramm gemischtes Krieasbrotmehl.
Wiesbaden, den 15. Juni 1918. t5®1®

Der Magistrat.
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Opferwoche vom 15. bis 25 . Ium iA8.

Aufruf!
D eutschland kämpft seinen schwersten Kampf, das Ringen drängt zum Ende. Taufende undAbertausende der Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verstümmelt, die
Gesundheit erschüttert. Ihre Kraft dem deut chen Wirtschaftsleben MückzugLwmnen, ihre Zulunt zu
sichern ist Danlespflicht der he'mat. Die Rentenversorgung liegt ausschließlich dem Reiche ob.
Soziale Fürsorge muß sie ergänzen. Sic aurzuüben sind die im Reichsausschuß der Kriegsbe¬
schädigtenfürsorge zusammengefaßten Organisationen berufen. Das gewaltige soziale Werk auszu¬
bauen ist das Ziel der

Lu - endorff -Spende!
Darum gebt! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an Deutschlands
Zukunst! Ehret die Männer, die für uns kämpften und litten! Rur wenn alle zusammenstehen,
wird das hohe Ziel erreicht.

v. Hindenburg
Generalfeldmarschall

Dr. Graf v. Hertling
Reichskanzler

v. Stein Dr. Raempf
Uriegsminister , General der Artillerie Präsident des Reichstags

Der Ehrenvorsitzende : Ludendorff , erster Generalquartiermeister , General der Infanterie.

Ortsausschuß:
Dr. von Meister» Uonigl. Regierungs-Präsident, wirklicher Geheimer Gber-Regierungsrat

Dr. Glässtng» Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden, Großherzogl. Hess. Geh. Gberfinanzrat
Vas Arbeitsamt Uriegsfpende Deutscher Frauendank

Der Bezirksausschuß für Frauenarbeit im ttrieg Der Reservelazarettdirektor
Das Gewerkschaftskartell Die Schulverwaltungen

Die Handelskammer Der Stadtverband für Jugendfürsorge
Die Handwerkskammer Der vaterländische Frauenverein

Verein der Aerzte Wiesbadens.

Geschäftsstelle:
Stäöt. Rriegswohlfahrtsamt. Rheinstratze 36.

Sorgmann , Beigeordneter der Residenzstadt Wiesbaden Der Bürovorsteher: Ries , Magistrats-Sekretär
Der Leiter der amtl. Zürsorgestelle für Rriegsbeschädigte Holl.

Postscheckkonto: 20720 Frankfurta. Main.

Zur Empfangnahme von Geldbeträgen sind die Reichsbank, sowie sämtliche hiesige Banken, die
Geschäftsstellen der Tageszeitungen und die Kasse des Kriegswohlfahrtsamtes, Rheinstr. 36, bereit.
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